
Kapazitiven duktive Rückkopplung
Von

Lab.-Ing. H. Schaper.
In  H e ft 9 des ,,F u n k -B a s tle r“ b e sch äftig te  sich 

F. W eich a rt m it dem  R e in a rtze m p fä n g e r un d  s te ll t  
die B eh au p tu n g  auf, die R e in a r tz sc h a ltu n g  sei m it 
d e r D re ip u n k tsen d esch a ltu n g  iden tisch . Folgende. 
Z eilen sollen dazu  d ienen, die A n schauung  des 
R e fe ren ten  au f ihre R ich tig k e it zu p rü fen  und  zu-

fleich  die M itte l anzugeben , deren  m an  sich be- 
ienen k an n , die E ig enschw ingung  eines R e in artz - 

em p fan g sk re ises  zu regeln .
Die in der H ochfrequenztechnik  sehr gebräuchliche D rei­

punktschaltung  (Spannungsteilungsschaltung) kommt haup t­
sächlich in zw ei Form en vor, deren  U ntersch ied  lediglich in 
der Lage der A nodenstrom quelle zum Schw ingungskreise 
liegt. E n tw eder man schaltet, wie F. W eichart richtig  an ­
gibt, die A nodenstrom quelle para lle l zum Schwingungskreis, 
gebraucht aus dem in H eft 9 angegebenen G runde eine 
H ochfrequenzdrossel Da und einen G leichstrom block Ca 
(Abb. 1) oder man schalte t die Strom quelle in Serie mit 
dem Schw ingungskreis, wie Abb. 2 zeigt. Im le tz te ren  Falle

muß man durch einen B lockkondensator die A nodenspan­
nung vom G itte r abriegeln und gleichzeitig für einen Abweg 
des G ü terstrom es sorgen (H ochohm w iderstand). L etztere  
Schaltung ist für die E rklärung der ganzen Schaltung die 
einfachere. Aus den in der Abb, 2 bezeichneten  W echsel­
spannungsgefällen in der Selbstinduktionsspule L ergibt sich 
folgendes Bild:

W ir können ohne w eiteres sagen, die A bzapfstelle der 
Spule L (s) ha t die W echselspannung 0, w eil man allgemein 
gew ohnt ist, die K athode zu erden. M an te ilt also ge­
w isserm aßen die an den Enden der Spule auftre tende 
W echselspannung in zw ei Teile (e =  ea -(- eg), daher der 
Name „Spannungsteilerschaltung“,

D er A usdruck — ist ein Maß für die G röße d e r R ück­
kopplung. ea

Damit überhaup t Schwingungen en ts tehen  können, muß 
ein Teil der A nodenw echselstrom energie auf das G itte r 
zurückw irken, und zw ar so, daß der erzeugte A nodenstrom  
das A nw achsen d e r G itterspannung  dauernd  un terstü tz t. 
Aus Abb. 2 ergib t sich ohne w eiteres, daß diese Schaltung 
der geforderten  Bedingung genügt. Selbstverständlich  gelten 
diese Sätze auch für die Schaltung nach Abb. 1.

Zusam m enfassend können wir sagen: Das M erkm al der 
D reipunktschaltung ist ein im elektrischen  Schw ingungskreis 
liegender N ullpunkt, durch den man in der Lage ist, einen 
Teil der im Schw ingungskreis vorhandenen W echselspan­

nung auf das G itte r w irken zu lassen. Die Regelung der 
Schwingungsneigung läß t sich am einfachsten durch V er­
schieben des N ullpunktes durchführen, da man hierdurch

das V erhältnis Cg und dam it die Größe der Rückkopplung
ea

ändert. Durch die große Einfachheit der D reipunktschal­
tung ist d ieselbe sowohl in der P raxis als auch bei A m a­
teu rsendern  sehr beliebt. A llerdings kommt in der Praxis 
eine etw as kom pliziertere Schaltung (ähnlich Abb. 1) zur 
A nwendung.

W ie sieht es nun mit dem sogenannten R einartz-L eit- 
häuser-K reis aus? A uch hier haben w ir eine, in einem 
P unk t abgezw eigte Selbstinduktionsspule La -f" Lg (Abb. 3). 
D er Schw ingungskreis liegt, weil es sich um einen Empfänger 
handelt, zw ischen G itte r und K athode. Auf das G itter w irkt 
hier nicht eine vom Schw ingungskreise abgegriffene Teil-

Da

Spannung, sondern die gesam te W echselspannung des 
Schw ingungskreises. Daß die Schw ingungskreisspule Lg 
nach der A nodenseite eine d irek te  Fortsetzung findet, ist 
für den L eithäuserkreis n icht das C harak te ris tischste ; man 
kann ohne w eiteres den R ückkopplungskondensator Ca m it 
der Spule La vertauschen, V oraussetzung ist lediglich, daß
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die Spulen La und Lg im richtigen Sinne gekoppelt sind 
(Abb. 4).

Im le tz ten  A bsatz  schreib t F. W eichart, daß es sich bei 
dem R einartzem pfänger um eine induktive R ückkopplung 
handelt. D ieser A uffassung stimme ich ganz zu. D er R ück­
kopplungskondensator C a d ien t bei diesen und ähnlichen 
Schaltungen nur als veränderlicher W echselstrom w iderstand.

Bei k o n stan te r F requenz w ird der W iderstand  um so größer, 
je k leiner die K apazitä t ist. Die R ückkopplungsspule La 
erzeugt ein W echselfeld, das p roportional den A m pere­
w indungen ist. Da die W indungszahl d ieser Spule konstan t 
b leibt, d er S trom  J  aber von der K apazitä t des K onden­
sa to rs  C a abhängig ist, so folgt, daß bei k o n stan te r K opp­
lung der Spulen La und Lg die R ückkopplung fes te r wird, 
je größer der K apaz itä tsw ert des K ondensators Ca ist. Die 
vom V erfasser des vo rher erw ähn ten  A ufsatzes angezogene 
Bezeichnung: „Em pfänger mit k apaz itiver R ückkopplung“ ist 
zw eifellos falsch. In der F ach lite ra tu r w ird diese A rt der 
R ückkopplung als kapazitiv -induk tiv  bezeichnet.

W enn man die A bb. 1 und 3 m iteinander vergleicht, so 
erschein t der L eithäuserk re is mit dem  D reipunktkreis 
w esensverw andt; b e tra c h te t man dagegen die Abb. 2 und 3, 
so tre te n  die U ntersch iede  in der A rt d e r R ückkopplung 
k lar zutage.

Jed e r, der mit dem  L eithäuserk re is g earbe ite t hat, ist 
wohl m it dem Em pfänger seh r zufrieden, und m anch schöner 
Erfolg ist mit ihm, nam entlich auf dem G eb iete  der kurzen 
W ellen, e rzielt w orden.

V erw endet man h in te r einem A udion einen w iderstands­
gekoppelten  V erstärker, so ist, w enn man überhaup t von 
e iner V erw endung eines T ransform ators absehen will, der 
L eithäuserk re is der einzig geeignete. Die Begründung h ie r­
für w ürde zu w eit vom Them a abführen.

Die in Abb. 3 gegebene Schaltung ist wohl die gebräuch­
lichste und ist ta tsäch lich  wohl kaum  durch eine einfachere

zu ersetzen. S tö rend  bei d ieser Schaltung w irk t lediglich 
die H andkapaz itä t gegen den K ondensator Ca. Ich v e r­
w ende deshalb  eine Schaltung nach Abb. 4. D er U n te r­
schied zw ischen beiden Schaltungen ist nur der, daß die 
beiden  G lieder des R ückkopplungskanals Ca —La gegenein­
ander vertau sch t sind. H ierdurch ist man in der Lage, beide 
R o toren  der K ondensatoren  zu erden  und kann dadurch die 
H andkapazitä tsem pfind lichkeit sehr w eit herun tersetzen . 
In der W irkungsw eise ist diese Schaltung dem O riginal­
kre ise  ebenbürtig .

D iese zw eite M öglichkeit der R egulierung der R ückkopp­
lung kann ich allen A m ateuren, besonders aber denen, die 
sich mit der K urzw ellentelegraphie und -telephonie  b e ­
schäftigen, sehr em pfehlen. M it diesem  K reise und in V er­
bindung mit einem zw eistufigen N iederfrequenzverstärker 
ist man in der Lage, so ziem lich alles aufzunehm en, was 
für den A m ateur von In teresse  ist.

Eine w eitere  M öglichkeit, die R ückkopplung zu variieren , 
ist in Abb. 5 gegeben. H ier liegt der K ondensator Ca 
paralle l zur S trecke  A node—K athode. Die V erhältnisse 
liegen bei d ieser Schaltung gerade entgegengesetzt wie in 
den b isher beschriebenen  Schaltungen, M an te ilt in diesem  
K reise die im A nodenkreis fließende H ochfrequenzenergie 
in zwei Teile. D er eine Teil fließt von der A node über 
den K ondensator C  und der Selbstinduktionsspule La zur 
K athode, w ährend  der andere W eg durch den K onden­
sa to r  Ca gegeben ist. J e  g rößer der K ap az itä tsw ert des K on­
densa to rs  C a ist, um so g rößer w ird der durch C a fließende 
Teil des A nodenw echselstrom es sein. W urde ich den K on­
densa to r C a unendlich groß m achen, so w ürde durch den 
K reis C— La nur eine unendlich kleine Energiem enge fließen. 
Ist dagegen der K ondensator Ca auf seinen k le insten  K apa­
z itä tsw ert gestellt, so fließt durch C — La der größtm ög­
lichste K opplungsstrom  und demzufolge is t dann die R ück­
kopplung am festesten .

Eine w eitere  M öglichkeit is t dadurch  gegeben, daß man 
den K ondensator Ca in Abb. 5 w egläßt und die Spule La 
mit der Spule Lg veränderlich  koppelt (Abb, 6). H ier 
haben wir eine A bart der gew öhnlichen induk tiven  R ück­
kopplung vor uns. Die B eziehungen d ieser Schaltung (Abb. 6) 
mit der gew öhnlichen induktiven  A udionschaltung sind d ie ­
selben wie zw ischen den Schaltungen nach Abb. 1 und 2 
(Lage der A nodenstrom quelle zum Schw ingungskreis bzw. 
A nodenkreis).

M an sieht also, daß es sehr viele M öglichkeiten gibt, die 
G röße der R ückkopplung im L eithäuserk re is zu ändern. 
W elcher W eg gegangen w ird, ist im Prinzip gleichgültig; 
mit jeder der angeführten  Schaltungen sind vorzügliche 
R esu lta te  zu erzielen.

Funkempfang bei Nordlicht-Erscheinungen.
Zu den M itte ilu n g e n  in H e ft 18 des „ F u n k “ über 

die B eobachtungen  der S ta tio n  G oodhavn in  G rö n ­
land , nach  denen das N ord lich t k e in en  E influß  auf 
die A u sb re itu n g  e le k trisch e r W ellen  h ab en  soll, 
sch re ib t u ns Dr. K . S t  o y e - Q uedlinburg :

Die Ergebnisse der S tation  G oodhavn (Grönland) können 
den A nschein erw ecken, als w enn N ordlichterscheinungen 
überhaup t keinen Einfluß auf elektro-m agnetische W ellen 
haben. Es ist nun längst erw iesen, daß zw ischen Sonnen tä tig ­
ke it und E m pfangslautstärken g e s e t z m ä ß i g e  B eziehungen 
bestehen. Für die kurzen W ellen ist dieses vor einem  Jah re  
von K. Stoye nachgew iesen w orden. A uch in diesem  Jah re  
w urden von K, Stoye deutliche B eweise für die von ihm 
aufgestellte  T heorie geliefert. L. W. A ustin  und K. Stoye 
haben  auf die Zusam m enhänge zw ischen Sonnenflecken mit 
ihren B egleiterscheinungen und L au tstärkeschw ankungen  in 
den Jah ren  1916— 1917 (Sonnenfleckenm axim a) ganz beson­
ders hingew iesen.

D er M ißerfolg d e r tran sa tlan tischen  R undfunkversuche im 
Jan u a r 1926 steh t in innigem Zusam m enhänge mit der 
Sonnentätigkeit. K. S toye h a t nachgew iesen, inw iefern 
kurze W ellen zur V o r h e r s a g e  v o n  N o r d l i c h t - E r ­
s c h e i n u n g e n  benu tzt w erden  können. Die kanadischen 
und schw edischen B eobachtungen stehen  übrigens in völli­
gem W iderspruch mit den B eobachtungen der S tation  G ood­
havn.

*
Eine freiwillige „Lizenz“, Aus O s l o  w ird uns gem eldet: 

Die Leitung der R undfunkgesellschaft in Oslo hat G eld­
beträge  in Höhe von rund 8000 bzw. 4500 M. für norw e­
gische K om ponisten und S chriftste ller als freiw illige E n t­
schädigung für die R undfunkübertragung ih re r W erke von 
der G ründung der G esellschaft an  bis zum Schluß des 
Jah res  1926 bew illigt.
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Mein Doppelgitterröhrengerät als Reisen Empfänger
Seit längerer Zeit benutze ich einen Fernem pfänger, der 

in seinen A ußenm aßen wenig Raum beansprucht, leicht zu 
bed ienen  ist, und sich auch in der H erstellung nicht allzu 
teuer stellt.

Die Schaltung des Em pfängers zeigt die Abb. 1. Es han­
delt sich um ein R ückkopplungsaudion mit einer Stufe 
N iederfrequenz un te r V erw endung von D oppelgitterröhren. 
Die R öhren sind in R aum ladeschaltung angeordnet. In dieser 
Schaltung w ird das R aum ladegitter mit dem positiven Pol 
der A nodenbatte rie  verbunden. A ls A bstim m kondensator 
benutze ich ein F abrikat, das wenig P latz beansprucht und 
außerdem  eine D rehung von fast 360 ° gesta tte t, w odurch 
die Abstim m ung w esentlich e rle ich te rt wird. Für die 
K urz—Lang-U m schaltung ist ein zw eipoliger S tecker an ­
gebracht. Die R ückkopplung habe ich zur besseren  E in­
stellung auf zwei Spulen verte ilt. S ta tt dessen kann n a tü r­
lich auch ein Spulenhalter mit Feineinstellung für nur zwei 
Spulen gebraucht w erden. Die Heizung der A udionröhre 
ist mit Feineinstellung versehen, und zw ar habe ich einen 
50 und einen 6 O hm -W iderstand h in tere inander geschaltet. 
D er G itte rkondensa to r besitz t 300 cm K apazität, der H och­
ohm w iderstand 2 Megohm W iderstand.

Abb. 2. Die D eck p la tte  des E m pfängers .

Um den Em pfänger auch mit nur einer R öhre benutzen zu 
können, sind paralle l zu den Prim ärw indungen des N ieder­
frequenztransform ators zwei Buchsen angeordnet, denen ein 
B lockkondensator von 3000 cm paralle l geschaltet ist. Der 
N iederfrequenztransform ator ha t ein Ü bersetzungsverhältnis 
von 1 : 6. Zur Entnahm e des A nodenstrom es für die V er­

stä rkerröh re  benutze ich eine T aschenlam penbatterie  von 
4,8 Volt Spannung. Bei der A udionröhre genügte es voll­
kommen, das R aum ladegitter an den positiven Pol der H eiz­
b a tte rie  zu legen.

Abb. 3. Die R ückse ite  der D eck p la tte .

Die A n o d e n b a t t e r i e  habe ich auf dem Boden des 
G erätes un te r dem A bstim m kondensator angebracht. Der 
Strom  w ird durch eine biegsame zw eiadrige Litze en t­
nommen.

Der Em pfänger ist in einen K asten  von 20 • 29 • 6,5 cm ein­
gebaut, der aus 8 mm starkem  Holz hergestellt ist; nur die 
D eckplatte  besteh t aus 0,4 cm starkem  Hartgummi. Die 
A nordnung der E inzelteile ist aus den Abb. 2 bis 4 zu e r­
sehen.

Um den Em pfänger möglichst flach zu bauen, w urde der 
T ransform ator liegend angeordnet; verm ittels zw eier W inkel 
w urde er an der R ückseite der D eckplatte  befestigt. Der 
D rehkondensator w urde mit S tanniol abgeschirm t, um die 
H andkapazitä t zu beseitigen. Bei dem Spulenhalter w ird in

Abb. 4. D er fe rtig e  E m pfänger.

der M itte feststehend  die A ntennenspule eingesteck t und 
rech ts und links beweglich die beiden R ückkopplungsspulen.

Da der Em pfänger durch V erw endung von D oppelg itter­
röhren und äußerlich durch seine flache Form sehr gut zum 
R e i s e - E m p f ä n g e r  geeignet ist, schaffte ich mir einen 
Koffer an, in den ich das G erä t auf einfache W eise e in ­
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setzen  kann. D er Koffer ha t folgende äußere A usm aße: 
27 • 50 • 12 cm. Im K offer ist in 6,6 cm Höhe eine L eiste an ­
gebracht. Ich schiebe nun den A p p ara t in die rech te  obere 
E cke des Koffers un te r die Leiste und klem me links oben 
und rech ts  un ten  je ein B rettchen  zw ischen Em pfänger und 
Kofferw and, dam it das G erä t unverrückbar festsitz t. Es 
ist dann noch genügend Raum zur U nterbringung der R öhren 
und e iner k leinen H eizbatterie  sowie d e r Spulen, K opfhörer 
und dgl. A ls A ntenne v erw endete  ich 30 m S ilberlahnband

von 9 mm B reite, die man wohl im m er ausspannen kann. 
Ich spannte  die A n tenne m eist zw ischen zw ei Bäum en oder 
befestig te sie m it dem  einen Ende am B odenfenster eines 
H auses, w ährend  das andere  Ende d irek t zum Em pfänger 
geführt w urde. Eine E rdung ist n icht unbedingt notw endig, 
träg t jedoch zur Erhöhung der L au tstä rke  bei.

Da ich m it dem  Em pfänger gute Erfahrungen gem acht 
habe, w ürde es mich in teressieren , ob andere  Funkfreunde 
mit ihm die gleichen guten Erfolge erzielen, Heinz Korff

Die Behandlung der Kuprons:Elemente
Von versch iedenen  Seiten  sind als H eizbatterie  K upron- 

E lem ente em pfohlen w orden. Da ich d iese schon seit 
längerer Zeit zu m einer Z ufriedenheit benutze , will ich kurz 
die ordnungsm äßige B ehandlung der E lem ente beschreiben, 
da sie für ein einw andfreies A rbe iten  von großer B edeu­
tung ist.

D er E lek tro ly t in d iesen E lem enten ist N atronlauge, die 
durch Auflösung von 200 g Ä tznatron  in e tw a % L iter 
W asser, der für ein E lem ent notw endigen F lüssigkeits­
menge, gew onnen w ird. Da sich dabei das Gemisch sta rk  
erw ärm t, ist es notw endig, die Lauge in einem  Gefäß an ­
zurühren, das nicht springt. Die E lem entgläser vertragen  
dagegen die Erw ärm ung ohne Schaden. Bei der Zubereitung 
muß das Gemisch dauernd  um gerührt w erden, da sich sonst 
das N atron  als h arte  K ruste an den Boden se tz t und nur 
sehr langsam  auflöst. W enn um gerührt w ird, ist der A uf­
lösungsprozeß in e tw a ein bis zwei M inuten erledigt. Je d e r  
Füllung ist 2 bis 3 g un terschw efligsaures N atron b e i­
zusetzen.

W er sich m it der Selbstherste llung  nich t befassen will, 
kann fertige M ischungen jederzeit erhalten .

Es is t em pfehlensw ert, Ä tznatron  im m er vorrätig  zu 
halten, um jederzeit die E lem ente regenerieren  zu können. 
Die A ufbew ahrung muß in gut geschlossenen G efäßen ge­
schehen, da Ä tznatron  an der Luft W asser aufnimm t und 
dadurch  zu s ta rk  ä tzender N atronlauge w ird. In gut­
geschlossenen G efäßen ist das Ä tznatron  dagegen un­
begrenzt haltbar.

Die käuflichen Z inkplatten  sind mit einem A m algam ­
überzug versehen  und nutzen sich infolgedessen gleich­
mäßig ab. An ihrem  oberen Ende sind sie außerdem  
vor dem Angriff der Lauge durch einen Überzug von 
Paraffin geschützt; E rsa tzp la tten  aus Z inkabfällen u n te r­
liegen ab er e iner ungleichm äßigen A bnutzung. W er jedoch 
den an sich schon sehr billigen B etrieb  durch V erw endung 
von Zinkabfällen noch billiger gesta lten  will, der muß 
folgendes beach ten :

1. Die ungleichm äßige A bnutzung der Z inkplatten  schadet 
der L eistungsfähigkeit des E lem entes nicht.

2. Da die P la tten  am F lüssigkeitsspiegel am s tä rk sten  
angegriffen w erden, em pfiehlt es sich, um das schnelle Z er­
fressen der P la tten  an d ieser S telle  zu verm eiden, den mit 
Paraffin überzogenen R and der P la tte  m indestens %— 1 cm 
eintauchen  zu lassen,

3. Sollte tro tzdem  die P la tte  so angefressen w erden, daß 
herabgefallene S tücke noch gut w eiter verw endet w erden  
könnten, so ist der H altestift mit ein wenig L ö td rah t an 
dem noch b rauchbaren  Ende anzulöten  und die P la tte  nun 
um gekehrt in die Lauge hineinzuhängen. Die E rfahrung 
zeigte, daß das L ötzinn keinerle i schädigenden Einfluß auf 
die Lauge hat.

Von großer W ichtigkeit ist lu ftd ich ter A bschluß der 
Lauge, um sie vor V erdunstung zu schützen. D er sicherste 
A bschluß erfolgt durch A ufgießen von V aselinöl oder a llen­
falls auch Erdöl. Doch soll man dann etw a alle ach t Tage 
nachsehen, ob nicht das Erdöl selbst verdunste t ist und also 
nachgefüllt w erden muß.

V erschließt man die E lem ente nicht luftdicht, dann sind 
sie bald m it e iner unschönen Salzkruste  von un ten  bis oben 
überzogen. Es ist überhaup t gut, die E lem ente auf eine 
U nterlage von Blech zu stellen, w enn man es n ich t vorzieht, 
sie in einem besonderen  B a tte riek as ten  unterzubringen, da 
es sich kaum  verm eiden läßt, daß beim H instellen oder 
W egnehm en der E lem ente einige Tropfen der sehr s ta rk  
ätzenden  Lauge überfließen.

Die K upferoxydplatte , die Seele des E lem ents, ist am 
einfachsten  zu behandeln . Ihre völlige Erschöpfung e r­
kenn t man daran, daß sie ihre Schw ärze verloren  h a t und 
zu einer fleckig rotgelben, krüm elig w eichen K upferp latte  
gew orden ist. W enn m an sie in diesem  Zustand aus der Lauge 
nimmt, genügt ein einfaches A bspritzen  am W asserhahn — 
ein A bkratzen  u n te rläß t m an am besten  — und legt sie dann 
in den w arm en Ofen. W egen des erforderlichen  W ärm e­
grades b rauch t man sich nicht zu besorgen, die O xydation 
geht nur um so schneller vor sich, je w ärm er die Luft um 
der P la tte  ist. Damit soll jedoch nicht em pfohlen w erden, 
die E lek trode  auf eine glühende O fenplatte zu legen.

A usgebogene K upferoxydp la tten  lassen sich im ro t- 
angelaufenen Zustande leicht w ieder in die richtige P lan ­
form drücken. Im oxyd ierten  Zustande ist die P la tte  
sp röder und könnte  zerbrechen.

M an vergesse nie, bei der R egenerierung auch die G e­
fäße und die Lauge nachzusehen. Ist die Lauge schon 
lange im D ienst, dann ist es u n te r U m ständen besser, sie 
schon je tz t durch eine neue zu ersetzen.

D er Zinkschlamm, der sich mit der Zeit n iederschlägt, 
muß ste ts  rech tzeitig  en tfern t w erden, dam it dadurch die 
P la tten  n icht kurzgeschlossen w erden.

Ein V oltm esser zur K ontrolle der einzelnen E lem ente ist 
von großem N utzen und e rle ich te rt die Ü berwachung.

Im übrigen sind alle die obengenannten  A rbeiten  bei 
jedem  E lem ent j e  n a c h  B e a n s p r u c h u n g ,  e tw a in 
A bständen  von vier bis ach t W ochen (unter U m ständen 
sogar noch länger) vorzunehm en.

W as die Zahl der E lem ente anbetrifft, so sind bei den 
heutigen R öhren typen  von 1,7 V olt Fadenspannung drei 
E lem ente mit e iner G esam tspannung von 2,4 Volt völlig 
ausreichend. Die R öhren für 4 V olt-A kkum ulator b rauchen 
natürlich  m indestens fünf, besser sechs E lem ente.

M an lasse sich durch die versch iedenen  A rbeiten  nicht 
abschrecken, die mit der W artung von K upron-E lem enten 
verbunden  sind. Die kleine M ühe steh t h in te r den Schw ierig­
keiten , die vielfach außerhalb  der S täd te  mit der W artung 
der A kkum ulatoren  verbunden  sind, w eit zurück, w ährend 
andererse its  die K upron-E lem ente an Leistung den A kku­
m ulatoren fast gleichw ertig sind. Hermann Müller.

*
Ein ausgezeichneter Lautsprecher. Aus O lravae (Dalma­

tien) schreib t uns ein Funkfreund: Ich bau te  den in H eft 18 
des „Funk-B astler“ von H. Funk ler beschriebenen  L au t­
sprecher behelfsm äßig nach. M it einem guten K opfhörer 
als Schalldose erzielte  ich einen vorzüglichen Klang, eine 
seltene R einheit und W eichheit des Tones, so daß ich den 
N achbau dieses L au tsp rechers nur em pfehlen kann.

R. Popovice.
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Ein Wechselstrom ̂ Netzanschlußgerät
für große Stromentnahme

Von
Erich Schwandt.

Im „Funk-B astler" , H eft 2, w urde von E. G o s t y n s k i  
der Selbstbau  eines N etzanschlußgerätes zur E ntnahm e des 
A nodenstrom es aus dem W echselstrom netz beschrieben 
und die hauptsäch lichsten  V orteile von N etzanschlußgeräten  
gegenüber A nodenbatte rien  erw ähnt, die in der größeren 
W irtschaftlichkeit, aber auch in der gleichm äßigeren und 
zuverlässigeren  Strom versorgung liegen. S törungen und 
Em pfangsunterbrechungen, die durch das A bsinken der 
Spannung bei fast en tladenen  B atterien  wie durch ihren 
E rsatz en tstehen , fallen fort. Doch w urde in dem A ufsatz 
ein G esich tspunkt außer ach t gelassen, der m. E. w eit w ich­
tiger ist und einen viel bedeu tenderen  A usschlag zur E in­
führung der N etzanschlußgeräte gibt. Das ist die V erw en­
dung w irklich leistungsfähiger Endröhren, deren  B etrieb  mit 
Hilfe von A noden trockenba tte rien  infolge des großen R uhe­
strom es d ieser R öhren einfach unmöglich ist. W ir b e ­
gnügen uns in D eutschland immer noch mit ziem lich kleinen 
E ndröhren, solchen, die im M ittel einen A nodenruhestrom  
(A nodenstrom  bei 0 Volt G itterspannung  und m axim aler 
A nodenspannung1)) von 8 bis 10 mA besitzen, und glauben, 
daß diese R öhren einen L au tsp recher voll auszusteuern  v e r­
mögen. Vor n ich t allzu langer Zeit w aren R öhren größerer 
Emission in D eutschland auch gar nicht erhältlich. R und­
funkteilnehm er und B astler, die G elegenheit hatten , in die 
le tz te  R öhrenfassung ihres G erä tes einm al eine RE 504 oder 
einen gleichkom m enden Typ einzuführen, w aren  aber ü b e r­
rasch t von der bedeu tend  besseren  W iedergabe, sobald es 
sich um ansehnliche L au tstä rken  handelte, und so ließ man 
sich ers t p rak tisch  von der völligen Ü bersteuerung der b is­
herigen sog, L au tsp recherröhren  überzeugen. In der 
Zw ischenzeit sind eine R eihe sehr leistungsfähiger neuer 
E ndröhren erschienen (z. B. RE 354), die ebenfalls R uhe­
ström e von rund 35 mA aufw eisen, dabei aber nur eine 
niedrige H eizleistung erfordern.

Um die V orteile d ieser R öhren voll ausnutzen zu können, 
erw eist sich eine A nodenakkum ula to renbatterie  oder ein 
N etzanschlußgerät als unbedingte N otw endigkeit. W enn 
der sog. R uhestrom  bei Eg =  0 Volt und E a max. etw a 
35 mA beträg t, so is t mit einem ständigen S trom verbrauch 
von w enigstens 15 mA zu rechnen; verw endet man hohe 
A nodenspannungen, so nähert man sich rasch einem S trom ­
verbrauch von 20 mA und mehr, w ohlgem erkt, nur in der 
Endröhre. Dazu addieren  sich die Ström e der v o rher­
gehenden Röhren, so daß sich G esam tström e errechnen, die 
eine A noden trockenbatterie  keinesfalls zu liefern vermag, 
denn sie w ürde in 30 S tunden erschöpft sein. A noden­
strom gleichrichter, wie sie im „Funk-B astler" Nr. 2 b e ­
schrieben w urden, die mit Em pfängerröhren, gar mit Wolf- 
ram röhren betrieben  w erden, komm en nur für k leinere G e­
rä te  in Frage, die einen nur niedrigen S trom verbrauch b e ­
sitzen (möglichst nicht über 5 mA). Die für w irklich gute 
L autsprecherw iedergabe notw endigen A nodenstrom quellen, 
in unserem  Falle also W echselstrom -N etzanschlußgeräte, 
müssen mit Spezial-G leichrich terröhren  großen Strom durch- 
gangs ausgerüstet und so dim ensioniert sein, daß sie auch 
30 bis 50 mA abgeben können, ohne daß die Spannung b e­
träch tlich  un te r 130 bis 150 V olt sinkt. Diese Leistungen 
kann man auch mit L au tsp recherröhren  nicht erzielen, die 
so häufig zur H erstellung von N etzanschlußgeräten  em p­
fohlen w erden. L au tsp recherröhren  haben überhaupt nur 
einen Sinn, w enn man nich t in der Lage ist, sich Spezial- 
G leichrich terröhren  zu beschaffen, Sie stellen auch keinen

U V gl. „M oderne E m pfänger- und  V e rs tä rk e rrö h re n “ in 
H eft 13 un d  14 des „ F u n k -B a s tle r“ .

P reisvorteil dar, denn eine L au tsp recherröhre großer Emis­
sion koste t rund 10 M ark, und eine doppelanodige G leich­
rich terröhre  ist für 14 M ark zu haben. Soll mit L au t­
sp recherröhren  aber annähernd das gleiche erre ich t w erden 
wie mit der Spezialröhre, so müssen w ir deren  zwei v e r­
wenden, so daß selbst die reinen A nschaffungskosten schon 
das A nderthalbfache betragen. D abei w erden L au tsp recher­
röhren niem als eine befriedigende L ebensdauer erreichen, 
da sie ständig u n te r einer Emission stehen, für die sie nicht 
gebaut sind.

In le tz te r Zeit sind G leichrichterröhren auf dem M arkt 
erschienen, die als Spezialröhren entw ickelt w urden und 
die die geforderte Leistung konstan t abzugeben vermögen. 
Mit ihrer Hilfe können deshalb w irklich leistungsfähige N etz­
anschlußgeräte hergestellt w erden. In Frage kommen die 
R öhrentypen RGN 1503, R 22, R 33, R 220, M ikrotron und P h i­
lips 373, 505 und 506, deren  w ichtigste D aten, die man beim 
Bau der N etzanschlußgeräte und bei der V erw endung der 
R öhren wissen muß, in nachstehender T abelle vereinigt sind.

Tabelle der G leichrich terröhren  für N etzanschlußgeräte,

Firma und Typ
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Telefunken
RGN 1503 HV 2 2,5-3,0 1,4 2x300 200 75

Radioröhrenfabrik
Hamburg Mikrotron HV 2 3,5-3,8 1,5-1,6 2x250 180-220 50-60

( R 22 gasgef. 2 1,8 2 ,1 2X125 170 100
Rectron s R 33 gasgef. 2 1,8 2 ,1 2X125 170 200

l  R 220 gasgef. 2 1,8 2,1 2X185 240 200
(  373 H V i 3-3.5 0,6-0,9 220 150 40

Philips <J 505 HV i 3-3,5 0,6-0,9 400 200 60
1 506 HV 2 3-3,5 0,6-0,9 | 2X220 200 60

W ir sehen, daß sich die R öhren außer durch H eizdaten 
und G leichrichterleistung vor allem durch die erforderliche 
A nodenw echselspannung unterscheiden, die bei R 22 und R 33 
gegenüber den anderen R öhren am niedrigsten  ist. Die V erw en­
dung d ieser R öhren ist deshalb am w eitaus ungefährlichsten. 
An sich sei es dem B astler überlassen, die eine oder andere 
der genannten R öhren zu verw enden; unbedingt notw endig 
ist nur, den T ransform ator zur R öhre passend zu erw erben. 
Von den R öhrenfabriken ist zu erfahren, w elche Firmen 
T ransform atoren und auch Drosseln liefern, die zu den e in ­
zelnen R öhrentypen passen. Denn da die Röhren einmal 
verschiedene H eizspannungen und außerdem  verschiedene 
A nodenw echselspannungen benötigen, muß der T ransform a­
to r so gew ickelt sein, daß er gerade die richtigen Span­
nungen liefert. Der H eizstrom  w ird bei der V erwendung 
der Röhren RGN 1503 und M ikrotron zudem durch einen 
H eizw iderstand reguliert, w ährend man bei R 22 bis R 220 
auf diesen H eizw iderstand verzichten  kann, da h ier eine 
grundsätzlich andere K athode V erwendung findet, die immer 
gleich geheizt w erden soll, bei der die E instellung der H ei­
zung auch nicht so kritisch  ist.

J e tz t soll uns der S e l b s t b a u  eines N etzanschlußgerätes 
beschäftigen, das auf Grund vo rstehender Ausführungen 
konstru iert ist und das gleichzeitig so gebaut w ird, daß es 
den V DE-V orschriften entspricht, also vollkomm en sicher 
ist. Die Schaltung zeigen Abb, 1 und 4. N sind die 
Klemmen für den A nschluß des N etzes, die p raktisch  
als B ananenstecker ausgeführt w erden, und zw ar beschaffen 
wir uns hierzu B ananenstecker ohne Isolierhülse, die an deren 
S telle einen angedreh ten  G ew indezapfen mit M utter besitzen,
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so daß sie in jeder beliebigen Iso lierp la tte  befestig t w erden 
können, Sch ist ein D osenschalter (S tarkstrom schalter, wie 
er in L ich tnetzen  verw endet wird), mit dessen Hilfe der 
N etzstrom  ein- und ausgeschalte t w erden kann, Tr ist der 
T ransform ator, der eine Prim ärw icklung (für die vorhandene

Abb. 1. P r in z ip sc h a ltu n g  des N e tzan sch lu ß g erä tes .

N etzspannung) P und zwei Sekundärw icklungen S und H 
besitz t; die e rs te re  lie fert die A nodenspannung, die le tz te re  
die H eizspannung (vgl, Tabelle), Beide W icklungen müssen 
genau in der M itte angezapft sein. Die Selbstherstellung 

des T ransform ators kann ich nicht 
em pfehlen, da er bei Besorgung 
der richtigen K ernbleche, D rah t­
stä rk en  usw. einm al nicht billiger 
wird, außerdem  aber niem als das 
le isten  kann, wie ein industriell 
gefertigter, N iederfrequenztrans­
form atoren bau t heute kein B ast­
ler m ehr selbst, noch viel w eniger 
sollte er an die A nfertigung von 
T ransform atoren denken, die mit 
N etzspannung oder gar höheren 
Spannungen arbeiten . Das gleiche 
gilt für die Drosseln, deren  A n­
fertigung wohl möglich ist, aber 
ebenfalls n ich t em pfohlen w erden 
kann, da m an niem als die A usfüh­
rung und W irkungsw eise erhalten  
kann, wie sie einw andfrei b e rech ­
nete  und fabrizierte  D rosseln 
haben.

W ollen w ir die R öhre RGN 1503 
benutzen, so muß unser T ransfo r­
m ator in der W icklung H eine S pan­

nung von 2 X  1,5, also zusam men 3 V olt liefern, in der W ick­
lung S dagegen eine solche von 2 X  300 Volt. A n den Enden 
d ieser W icklung liegt deshalb  eine Spannung von 600 Volt, w es­
halb die Isolierung gar n icht gut genug durchgeführt w erden 
kann.

Abb. 3. M o n tag ep lan  fü r  das N e tzan sch lu ß g e rä t.

und C0 sind kleine K ondensatoren  von je 0,1 ^F, die 
mit 1000 Volt geprüft sein müssen und die die Aufgabe 
haben, ein evtl. Brummen der R öhre zu beseitigen. R ist 
die R öhre selbst, die einen H eizfaden und zwei A noden 
besitz t; die E lek troden  sind so mit den S tiften  eines n o r­
m alen E uropasockels verbunden, wie aus Abb. 2 ersichtlich.

Die Dro sseln D sollen eine Selbstinduktion  von m indestens 
je 15 H enry haben, w obei zu b each ten  ist, daß diese S e lb s t­
induktion dann vorhanden  ist, w enn der E isenkern  durch 
einen G leichstrom  von 50 mA vorm agnetisiert ist. D iese 
w ichtigste Bedingung für die D rosseln w ird m eist nicht b e ­
ach te t, in der Regel nennt man nur die sog. sta tische S elbst­
induktion der Drossel, die bei e iner V orm agnetisierung 
von 0 gem essen oder b erechne t w ird. T ritt nachher im 
B etrieb  die V orm agnetisierung ein, so a rb e ite t die D rossel 
auf dem ganz flachen A st der M agnetisierungskurve, und 
die Selbstinduktion  w ird infolgedessen bedeu tend  kleiner, 
so daß sie schließlich völlig unzureichend ist. Das Er-

Abb. 4. D as fe rtig g e s te llte  N e tzan sch lu ß g e rä t, von oben 
gesehen.

gebnis ist aber, daß die N etzgeräusche n icht un te rd rück t 
w erden.

Die A usgleichskondensatoren  haben folgende W erte: 
C, =  6 [äY, C =  2 /nF, Cr =  4 ,uF. M an bekom m t derartige 
K ondensatoren  b ere its  zu einem B auteil vereinigt, in der 
W eise, daß die drei K ondensatoren  C3 bis C. in einen ge­
m einsam en B lechbecher eingebaut sind. Paralle l zur 
D rosselkette  liegt schließlich der S pannungsteilerw ider­
stand  W, ein O celitstab  von 10 000 Ohm in den Abm essungen 
18 bis 20 mm D urchm esser und 150 mm Länge. Die W ider­
stände sind mit passenden End- und M ittelschellen  erhält-

Abb. 5. S e ite n a n sich t des offenen N e tzan sch lu ß g erä tes .

lieh; le tz te re  benu tz t man zur A bnahm e von Zw ischen­
spannungen. Als G leichstrom quellen benu tz t man zw eck­
mäßig S teckbuchsen  mit 4 mm Innendurchm esser, und zw ar 
die Ausführung, die eine au fgek itte te  Isolierhülse besitzt, 
dam it die erforderliche Isolation vorhanden  ist.

Abb. 3 bringt einen B auplan für ein mit der R öhre R 22 
ausgerüste tes N etzanschlußgerät. Die B ezeichnungen der 
E inzelteile stim men mit denen in Abb. 1 überein. Die V er­
drahtung kann unm itte lbar nach diesem  Plan vorgenom men 
w erden, natürlich  un te r B eachtung der Prinzipschaltung. 
Als G rundp la tte  w ird P ertinax  von 4 mm S tärke  benutzt; an 
die P la tte  schraubt man von un ten  v ier Porzellanrollen  an, 
auf denen der A ppara t steht. Die L eitungen sind säm tlich

Abb. 2.
D ie V e rb in d u n g  der 

E le k tro d en  in der 
G le ich rich terrö h re  
m it den S tif te n  

des E uropasockels .
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in Isolierschlauch zu verlegen; man denke immer daran, daß 
man es hier mit S tarkstrom  und mit hohen Spannungen zu 
tun hat. A nordnung und Entfernung der Teile sind aus 
der A bbildung ersichtlich, so daß h ierüber nichts gesagt w er­
den braucht. K ist eine S teckbuchse, an die alle M eta llkapse­
lungen der Drosseln, T ransform atoren und K ondensatoren  
angeschlossen w erden sollen, um ein evtl. Brummen zu v e r­
hindern. In vielen Fällen w ird das aber gar n ich t n o t­
wendig sein. D er S chalter Sch w ird auf eine entsprechende 
P ertin ax p la tte  gesetzt, die durch W inkel mit der G rund­
p la tte  verschraubt sind, desgleichen die B ananenstecker für 
den A nschluß des N etzes und die G leichstrom buchsen. 
A lles Iso lierm aterial muß w ärm ebeständig  sein; am besten  
ist P ertinax , Hartgum mi oder gar Zelluloid dürfen auf 
keinen Fall verw endet w erden.

Abb, 4 und 5 zeigen A nsichten  des fertiggebauten  G e­
rä tes; die einzelnen Teile sind w ieder mit den gleichen 
B uchstaben bezeichnet. Die inneren Teile w erden der un­
beabsich tig ten  B erührung durch eine B lechhaube entzogen, 
für die Abb. 6 die K onstruk tion  gibt. V erw endet man 
kräftige Schrauben und W inkel, so kann die K appe einen 
Griff erhalten , an dem man das ganze G erät tragen  kann.

D ieser A nodenspannungsapparat kann in V erbindung mit 
allen beliebigen E m pfangsgeräten verw endet w erden. E r ist

auch mit einem Superhetgerä t ausp rob iert w orden und ergab 
guten und reinen Empfang. Zuweilen m achte sich ganz 
leises Brummen bem erkbar, das aber nur w ährend der 
Pausen und im Schw ingungszustand des Zw ischenfrequenz­
vers tä rkers  vernehm bar w urde. N ur beim V orhandensein

Abb. 6. B lechschutzkappe fü r d as N e tzan sch lu ß g erä t.

s ta rk e r N iederfrequenzverstärkung, z. B. der W iderstands­
verstärkung, w ird das Brummen überm äßig stark . Das ist 
aber bekanntlich  auch beim G ebrauch anderer N etzanschluß­
geräte der Fall; W iderstandsverstärkung  und W echselstrom - 
N etzanschluß vertragen  sich bis heute noch nicht. V ersuche 
zur U nterdrückung auch d ieser S törungen sind im G ange2).

Der ,,Jensen*Superhet“ .
In  H e ft 19 des „ F u n k -B a s tle r“ r ich te te  D r. C u rt 

B o rch ard t eine auf th eo re tisch en  B e trach tu n g en  be­
ruhende  K r i t ik  gegen die in H e ft 14 verö ffen tlich te  
S ch a ltu n g  von Cai W endelboe Jen sen , auf die der 
V erfasse r fo lgendes e rw id ert.

In  m einer V erö ffen tlich u n g  habe ich m ich bem üht, V orte ile  
un d  M ängel o b jek tiv  ab zuw ägen ; es w ürde schon ein H in ­
w eis au f die d o rt angegebenen  p ra k tisc h en  E rgeb n isse  ge­
nügen, um  zu bew eisen, daß  die S ch a ltu n g  —  en tg eg en  der 
A n sich t von D r. B o rch ard t —  gegenüber zwei gew öhnlichen 
H ochfrequenzstu fen  m it A udion V orzüge haben  m uß. F e rn ­
em pfang  (Rom, San S eb astian  usw.) m it der E m pfangsspule  
a ls  „R ah m en “ m itte ls  zw ei S tu fen  H ochfrequenz und  A udion 
d ü rfte  m an  w ohl a ls  ä u ß e rs t  se lten , w enn n ich t a ls  unm öglich  
bezeichnen.

A uch th eo re tisch  erscheinen  die E inw en d u n g en  n ich t ganz 
h a ltb a r. D r. B o rc h ard t s ieh t den  V o rte il des Ü berlagerungs- 
en ip fan g s d a rin , daß  m an  in  F o rm  der Z w ischenfrequenz auf 
v ier S tu fen  kom m en k an n . W enn ab er —- wie m eist in der 
P ra x is  —  ohne R ückk o p p lu n g sq u äle re i schon nach  der e rs ten  
oder zw eiten  S tu fe  Z w ischenfrequenz eine genügende E nerg ie  
v o rhanden  is t, um  das A udion so zu steu ern , daß  eine S tufe 
N iederfrequenz  m eh r e in b rin g t, a ls  ein  b is zwei w eitere  
S tu fen  Z w ischenfrequenz, so t r i t t  diese M o tiv ie ru n g  des 
Ü b erlag erungsem pfangs s ta rk  in  den H in te rg ru n d , zum al 
heu te  die V e rze rru n g en  bei N ie d erfreq u en zv ers tä rk u n g  so 
ziem lich b e se itig t sind.

F re ilich  geh t, wie ich in m einem  A u fsa tz  auch  au sd rü ck lich  
be to n te , die S e le k tiv itä t  zu rü ck , w enn m an  die Zahl der 
Z w isch en freq u en z tran sfo rm ato ren  h e rab se tz t. Im m erh in  e n t ­
h ä lt  m eine S ch a ltu n g  v ier fü r  die S e le k tiv itä t  m aßgebende 
K re ise  (da „D r“ auch  eine ausgesprochene E igenschw ingung  
hat),, von denen sogar g  un d  h sehr lose g ek oppelt s ind ; 
h ierzu  k o m m t noch, daß  d as Ü b erlag eru n g sp rin z ip  an  sich 
eine g rößere  S e le k tiv itä t  m it sich b r in g t. W ir  sehen also, 
daß die S e le k tiv itä t  n ich t, w ie D r. B o rch ard t es m it S icher­
h e it an n im m t, g e rin g e r a ls  die e ines üb lichen  T e r t iä r ­
em p fän g ers  sein m uß, sondern  g rößer!

Diese erheb liche S e le k tiv itä t  w ird  u n te r  B edienung  von n u r 
zwei D reh k o n d en sa to ren  e rre ich t, w om it schon ein g u te r  
G rund  fü r die A nw endung  des T ran sp o n ie ru n g ssy stem s ge ­
geben ist.

E in  g roßer V orzug  dieses System s lie g t fe rn e r in  dem 
bequem en W echsel des W ellenbereiches. W äh ren d  m an dabei 
sonst m ehrere  Z w ischenkreise  ausw eehseln  m uß, g e n ü g t es 
beim  S u p erh e t, die G itte rsp u le  des O szilla to rs zu ve rän d ern .

D a bei zunehm ender E m pfangsw elle  die H ilfsw elle  n ich t 
in dem selben V e rh ä ltn is  zunehm en soll, so re ich t sogar eine 
e inm alige  Ä n d eru n g  der G itte rsp u le  aus, wo m an bei gew öhn­
licher H o ch freq u en zv erstä rk u n g  sonst zw eim al die K reise  
ausw echseln  w ürde.

G enügen  schon a lle in  diese beiden G ründe, um  die A n ­
w endung  des Ü berlag eru n g ssy stem s in  m einer S ch a ltu n g  g anz  
en tsch ieden  zu rech tfe rtig en , so sei doch auch  e rw äh n t, daß 
es n ich t an g än g ig  is t, ohne w e ite res  die Schw ingröhre  a ls eine 
fü r die V e rs tä rk u n g  v e rlo rengegangene  R öhre zu b e trach ten .

D enn e rs ten s  v e ru rsac h t die Ü berlagerung , daß die n ach ­
folgende V e rs tä rk u n g  auf e iner sehr langen  W elle s ta ttf in d e t, 
w odurch der V e rs tä rk u n g s fa k to r  bedeu tend  w ächst, zw eitens 
t r i t t  durch  die Ü berlag eru n g  an  sich eine V erg rö ß eru n g  der 
A m plitude  ein, und  d r itte n s  b e w irk t die Ü berlagerung , daß 
die V e rs tä rk e rw irk u n g  des e rs te n  G le ich rich ters  lin e a r w ird.

R ü ckkopp lung  is t  m einer M einung nach  im m er in  M ehr- 
röhren-H ochfrequenz- und  Z w isch en freq u en zv ers tä rk ern  v o r­
handen , auch dann , w enn m an N e u tra lisa tio n  anw endet, 
obwohl sie so w e it g eb än d ig t w ird , daß  die R öhren  im  R eso­
n a n zp u n k te  n ich t schw ingen. W o ta tsä ch lich  keine  E n t ­
däm pfung  v orlieg t, w ird  jed er E m p fän g er gewiß n u r k lä g ­
lichen R ahm enem pfang  lie fern , auch w enn m an noch ein ige 
S tu fen  h inzu fü g te . In  der P ra x is  w ürde ab er die V erm eh­
ru n g  der S tu fen zah l tro tz  a lle r V o rsich t m eistens eine E n t ­
däm pfung  e in fü h ren , so daß m an  den E in d ru ck  bekom m t, als 
h ä tte n  ein p a a r  S tu fen  m ehr die fehlende R ückkopp lung  
aufgew ogen.

D aß die K o n s tru k tio n  fa lsch  sein muß, w enn der übliche 
S u p e rh e t v e rsag t, w ill ich g e rn  zugeben. D er springende 
P u n k t  is t aber, daß  m an eben n ich t sagen k a n n : so und so 
m uß das G e rä t a u fg eb au t w erden, w enn die un d  die E in ze l­
te ile  b e n u tz t w erden. -— W ieviele m iß g lü ck te  G erä te  sind 
n ic h t h a a rg e n au  nach der B laupausche h e rg e s te llt  w orden? 
E s w äre  fre ilich  von In te re sse , zu e rfah ren , ob in solchen 
F ä lle n  eine N e u tra lisa tio n  zum  Ziele fü h rt.

Ob m eine S ch a ltu n g  restlo s  gegen d e ra r tig e  M ißerfolge 
sichert, k a n n  n a tü r lic h  e rs t  nach E in g an g  eines g rößeren  E r ­
fa h ru n g sm a te ria ls  fe s tg e s te llt  w erden. S e lb s tv e rs tän d lich  is t 
sie inso fern  im  N achte il, a ls  sich eher m it ih r  F u n k freu n d e  
ohne genügende V o raussetzungen  abgeben w erden.

D r. B o rch ard t m ach t d a rau f au fm erksam , daß, w enn m an 
die S chw ingungsneigung  durch  das P o ten tio m ete r b ese itig t, 
indem  m an m it ihm  positive  V orspannung  g ib t, so g e la n g t 
m an m eist in  den B ereich des oberen K n ick s der K enn lin ie . 
E r sch läg t d ann  vor, die A nodenspannung  h erab zuse tzen , um  
w ieder au f d e r s te ils te n  S te lle  zu a rb e iten . H ie r i r r t  jedoch 
D r. B orchard t, denn in  das G ebiet p o sitiv e r V orsp an n u n g  
d a rf  m an  g a r  n ich t hineinkom m en.

Bei g l e i c h e r  R ö h r e n z a h l  le is te t  m eine S ch a ltu n g  
(1 S tu fe  Zw ischenfrequenz, A udion und 2 S tu fen  N ied er­
frequenz) offenbar m ehr a ls  der übliche S up erh e t (3 S tu fen  
Z w ischenfrequenz und  A udion). Dem le tz te re n  m uß, se lbst bei 
s ta rk e r  R ückkopplung , eine S tu fe  N iederfrequenz  h in zu ­
g e fü h rt  w erden, um  g u ten  L au tsp rech erem p fan g  m it k leinem  
R ahm en zu le isten , so daß er im  ganzen  eine R öhre m ehr 
bekom m t. Cai Wendelboe Jensen.

2) W ie aus neueren  B eobachtungen  zu ersehen  w ar, rü h rte  
das bei der V erw endung  von W id e rs ta n d sv e rs tä rk e rn  h ö rbare  
B rum m en n ich t im m er aus dem  N etz  her, es k a n n  v ielm ehr 
auch  eine E igenschw ingung  sein, die sich am  S p an n u n g ste ile r 
ausb ilde t. H iergegen  h ilf t  eine V erg rö ß eru n g  d e r K o ndensa­
to ren  C. b is C5, die d an n  w irk sam  is t, w enn die D ro sse lk e tte  
n ich t rich tig  a rb e ite t  u nd  G eräusche aus dem  N etz  du rch ­
kom m en, n ich t, dagegen  k a n n  du rch  w e ite re  K o n d en sa to ren  
von 1 bis 2 « F  A bhilfe geschaffen  w erden, die zw ischen dem  
M inuspol und  den d re i P lus-S teckbuchsen  a n g eo rd n e t w erden.
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Englische und amerikanische Empfangsschaltungen
B earbe ite t von R egierungsrat Dr. C. Lübben.

Ein Einröhren*Reise*Empfänger.
Nach Am ateur W ireless 10. 365. 1927 / Nr. 247 —  5. März.
In Abb, 1 ist eine Schaltung w iedergegeben, die sich für 

einen E inröhrenem pfänger mit R ahm enantenne gut eignen

soll. Die R ückkopplung w ird durch den kleinen K onden­
sa to r Cr  geregelt. Die H ochfrequenzdrossel HD b esteh t 
aus 400 W indungen dünnen D rahtes, die auf ein Isolierrohr 
von e tw a 2,5 cm D urchm esser aufgew ickelt sind. B e­

m erkensw ert ist der B ehälter, E r ha t die aus d e r Abb, 2 
ers ichtliche Form und ist aus dünnen H artgum m iplatten  
hergestellt. Die beiden Seitenw ände haben Rillen, in die 
eine dünne H artgum m iplatte gebogen eingeschoben w ird 
(Abb. 3).

*
Ein guter Empfänger mit konstanter Kopplung.

Nach Am ateur W ireless 10. 212. 1927 / Nr. 243 —  5. Februar.
Das m ehrfach bere its  angegebene V erfahren, durch kom ­

bin ierte  induktive und kapazitive K opplung konstan te

R ückkopplung und Kopplung für den ganzen W ellenbereich  
herzustellen  ist bei der in der A bbildung w iedergegebenen 
Schaltung sowohl bei der e rs ten  als auch bei der zw eiten  
R öhre ausgenutzt w orden. Die A ntenne ist durch die

Spule La induktiv , durch den K ondensator C a  kapazitiv  
mit dem G itte rk re is  C L  gekoppelt. Für die zw eite R öhre 
ist dieselbe K opplung verw endet, indem  der A n tennenkreis 
durch den A nodenkreis Cb Lb  der e rs ten  R öhre e rse tz t 
ist. Die R ückkopplung w irk t auf die zw eite R öhre und 
w ird durch den R einartzk re is C3 L3 bew irkt.

*

Dreipunktschaltung mit Anodengleichrichtung.
Nach Am ateur W ireless 9. 430. 1926 / Nr. 225 —  2. Oktober.

In der A bbildung is t eine einfache und sehr gute A udion- 
Em pfangsschaltung w iedergegeben. Die R ückkopplung w ird 
durch den kleinen K ondensator C r  (etw a 100 cm) geregelt. 
Die H ochfrequenzdrossel D besitz t e tw a 300 W indungen aus 
dünnem  D raht, k apazitä tsarm  gew ickelt.

Im G egensatz zur üblichen A udionschaltung fehlt h ier 
G itte rk o n d en sa to r und G itterab leitungsw iderstand . Die 
G ittervorspannung w ird m it Hilfe der V orspannbatterie  B 
und des P o ten tiom eters P auf einen bestim m ten negativen 
W ert eingeregelt, so daß am un te ren  K rüm m ungspunkt der 
C harak te ris tik  g earbeite t w ird. Durch diese A nordnung 
w ird eine gute G leichrichterw irkung erzielt.

*

Eine neue Neutrodyneschaltung (Phasatrol).
Nach Radio New s 8. 1117. 1927 / Nr. 9 —  März.

In der A bbildung ist eine neue N eutrodyneanordnung 
w iedergegeben, bei der die Selbsterregung durch K reise 
aufgehoben wird, die außer der Selbstinduktion  L und der

K apazitä t C noch W iderstände W  enthalten , die unm itte l­
bar zw ischen A node und positivem  Pol der A nodenbatte rie  
liegen. M it Hilfe der W iderstände kann die Phase der 
A nodenspannungen so geändert w erden, daß die S elbst­
erregung nich t e in tritt.
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